
Besprechungen

Moralısten bloßlegen.) Dabei dart INa  } dıe stützt, während dıe anderen Wissenschaften
Bedeutung nıcht übersehen, die die Lehre VO'  3 grundlegend NECUEC Erkenntnisse auch über die
der schweren Sünde fur dıe Gewissensbildung menschliche Sexualıität gewiınnen vermoch-
der Christen VOr allem durch die Beichtstuhl- ten? Kleber verfolgt die Auseinandersetzung
praxıs hatte. Hätten nıcht die unbefangene War 1L1UT bis 1n die Mıtte des 18 ahrhun-
Freiheıit, miıt der das Evangelium der Sexua- derts, ber dies geschieht oftensichtlich NUr

lıtät gegenübersteht, und die Erfahrungen, eshalb, weiıl seitdem 1n der Moraltheologie
die eın vernünftiger und aufgeschlossener ber die Ablehnung der Darvıtas materıae
Beichtvater macht, einer anderen Gewich- ine derartige Einmütigkeit herrschte, daß
tung führen mussen”? Sınd mangelnde eıgene INa  ; das Buch Klebers fast als mut1ig bezeich-
Lebenserfahrung und Ressentiment, W 1e€e s1ie nen könnte. Eınes geht AaUusSs dieser ntersu-
sıch Aaus der Ehelosigkeit der Moralıisten e1- chung jedenfalls hervor: Die Übereinstim-
geben, genügende Erklärungsgründe? Sıcher mMUunNng der Moraltheologen 1n eiıner bestimm-
hat das vorwiegend polıtısch motıivıerte De- ten Frage 1St keine sichere Quelle der Wahr-
kret des Jesuitengenerals Acquavıva VO:  e} heıitserkenntnis. Wenn ber diese Art kasu1-

stisch-minuz1ıöser Sexualmoral heute RechtT64Z; auf das auch Kleber sprechen kommt
und das allen Angehöriıgen der Gesellschaft abgelehnt wiırd, 71bt schon andere, mensch-

lichere und klare Rıiıchtlinien ZUr ethischenJesu ordensdiszıplinär und Androhung
schwerer Strafen verbot, die Lehre VO der Wertung sexueller Handlungen, die allge-

meın und Ööftentlich VO: Lehramt der KiırcheDarvıtas materıae VeEItTTEeLCN; eine AauUSSC-
WOgCNC Meıinungsbildung innerhalb der Kır- und VO den Gläubigen anerkannt werden
che erschwert. ber dennoch Wiıe konnte 1n und das entstandene Vakuum üllen? Dıie
den Handbüchern der Moraltheologie eine Unsicherheit nıcht 1Ur vieler Eltern, sondern
Auffassung ahrhunderte indurch $ast auch der Beichtväter 1n diesen Fragen 1St
widersprochen weıtergeschleppt werden, die mitverantwortlich für die gegenwaärtıge utO-

ritätskrise.sıch auf offensichtlich schwache Argumente Kerber SJ

DIESEM HEFT

In den Plänen für diıe Hochschulreform erwagt das Bayerische Kultusministerium die Einfüh-
rLUuNns eınes allgemeıinen, für alle Fächer geltenden Numerus clausus. FRIEDMANN, Protes-
SOr für amerikanische Kulturgeschichte und Vorstand des Amerıika-Instituts der Universität
München, VOor der Gefahr, die Fächer zurückzudrängen, die nıcht der unmıiıttelbaren
Ausbildung der VO der Gesellschaft benötigten Fachkriäfte dienen. Er zeıgt, da{ß diese „Kultur-
wıissenschaften“ eıne unersetzbare Rolle spielen.

HERMANN HEPP, Privatdozent und Oberarzt der Universitäts-Frauenklinik 1n Fre1-
burg, befafßrt sıch VO Standpunkt des Arztes AI ritisch mit den Reformplänen des 2185
Vgl dazu auch den 1mM September des vorıgen Jahrs (188 149717 147-167) erschienenen Auft-
SAatz VO Ernst-Wolfgang Böckenförde, „Abschaffung des 2158 tGB?*, der sıch mit der recht-
lichen Problematik der Reformentwürte auseinandersetzte.

In der Diskussion die Erwachsenenbildung zeıgt sich eine starke Tendenz, den olks-
ochschulen gegenüber den anderen Trägern einen Vorrang, Ja eın Monopol einzuräumen.
FRANZ HENRICH, Direktor der Katholischen Akademie 1n Bayern und Vorsitzender der Katho-
lischen Landesarbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung 1n Bayern, plädiert für eın plu-
rales un kooperatıves >System und skizziert den speziılıschen Beıitrag der Erwachsenenbildung
1n katholischer Trägerschaft.
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